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N 

och immer werden Museen oft als B i l 
dungseinrichtungen betrachtet, die 
zwar Interessantes und Wissenswertes 

vermitteln, jedoch nicht immer auf interes
sante oder gar a m ü s a n t e A r t . V ie l e kennen 
diese Institution als sterilen, ruhigen Ort, an 
dem man sich nur f lüs ternd u n t e r h ä l t und wo 
man „nichts anfassen darf", wie Kinder es oft 
a u s d r ü c k e n . Doch s ind dies längs t ü b e r h o l t e 
Bilder vergangener Jahrzehnte. Die Verant
wortl ichen vieler Museen sehen ihr Haus in 
zwischen als Kommunikat ionszentrum, in 
dem man sich trifft, um aus der historischen 
Entwicklung heraus P h ä n o m e n e der Gegen
wart zu verstehen. 

Ein sehr wichtiges Pub l ikum sind dabei die 
Kinder . Leicht und spielerisch sollen seit e in i 
gen Jahren auch die J ü n g e r e n Erkenntnisse 
und Erfahrungen aus unserer Geschichte zie
hen. Dies ist um so wichtiger, als weder in 
allen Schulen noch in vie len Famil ien auf 
fundierte Geschichtskenntnisse großer W e r t 
gelegt wird. 

So zeigt zum Beispiel das Frankfurter K i n 
dermuseum, eine Abte i lung des Historischen 
Museums, seit Ende vergangenen Jahres die 

Museum als Kommunikationszentrum 
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D i e K a n t b ü s t e v o n H a g e m a n n galt lange 
Jahre als verschollen Foto aus .Mühlpfordt:, 
Königsberger Skulpturen und ihre Meister 1255— 1945' 

Ausste l lung ,Anno Kindermal ' . Zwergenhohe 
G ä n g e verbinden die einzelnen, illustrierten 
Stationen im Leben von sechs Kindern , die 
1780 in die verschiedenen S t ä n d e , aus denen 
die Gesellschaft damals bestand, hineingebo
ren wurden. Gleichzei t ig wird dieser k ind l i 
che Lebenslauf durch Fotomontagen konse
quent bis in die Gegenwart wei te rgeführ t . 
Die jungen Besucher erfahren hier also, wie es 
ihresgleichen damals erging und wie ihr W e g 
im W a n d e l der Zeit und unter Berücksicht i 
gung geschichtlicher Ereignisse verlief oder 
bis zur Gegenwart h ä t t e verlaufen k ö n n e n . 

A u c h die Museen der Stadt Köln versuchen 
bereits seit Jahren, ihre H ä u s e r und wertvol
len Auss te l lungen für Kinder attraktiver zu 
gestalten. Bereits 1974 erschien der Kinderka
talog des Wal l raf -Richar tz-Museums ,Mein 
Museumsbuch ' . Im Beispiel von Christof, Bet
tina und C l a u d i a wi rd hier den Kinde rn ein 
mög l i che r Gang durchs Museum gezeigt, den 
sie auch ohne Begleitung von Lehrern oder 
Eltern unternehmen k ö n n e n . Zahlreiche A u s 
stellungen sind a u ß e r d e m verbunden mit 
M a l - und Werkkursen , in denen die jungen 
Besucher ihre E i n d r ü c k e spielerisch verarbei
ten und darstellen. 

Immer häufiger hör t man von derartigen 
A k t i o n e n bundesdeutscher Museen. W i e 
sehr dieses Angebot jedoch auch von den 
Kinde rn wi rk l i ch genutzt wird, ist dabei er
staunlich. N ic h t nur die ausgewogenen Fe
rienprogramme, sondern auch andere, A u s 
stellungen begleitende Kurse sind zum Bei
spiel in Hamburg fast überfüll t . A u s dem ur
sp rüng l i ch kle inen Team . G e s p r ä c h e in H a m 
burger Museen ' wurde inzwischen der mit 
acht hauptamtlichen und dreißig freien M i t 
arbeitern besetzte . M u s e u m s p ä d a g o g i s c h e 
Dienst ' . Sein Z i e l ist, j ü n g e r e n und ä l t e r en 
Besuchern S p a ß und Freude an einem M u 
seumsbesuch zu vermit te ln und ihn zu einen 
Erlebnis werden zu lassen, der zum W i e d e r 
kommen e in läd t . Gesp rächs l e i t e r , die als 
Vermi t t le r zwischen Objekt und Gruppe gel
ten, sollen nicht nur W i s s e n vertiefen, son
dern besonders zum Dialog anregen. So k ö n 
nen dann auch weniger .Museums-Erfahrene' 
Sachverhalte und Z u s a m m e n h ä n g e besser 
erkennen. 

Geht man zum Beispiel in das Hamburger 

Doch noch Zeugen aus deutscher Zeit 
H a g e m a n n s K a n t b ü s t e i m , K a l i n i n g r a d e r ' K a n t - M u s e u m 

Im Jahre 1801 reiste C a r l Gottfried Hage
mann im Auftrag Schadows nach Kön igs 
berg, um, wie Scheffner berichtet, „den a l 

ten Philosophen zum Behuf der M a r m o r b ü s t e 
zu modell ieren" (zit. nach Clasen, Kan tb i ld 
nisse, 1924). Hagemann fertigte nach dem in 
Königsbe rg geschaffenen Tonmodel l zwei 
M a r m o r b ü s t e n an: die eine von ihnen befin
det sich noch heute in der Hamburger Kunst 
halle, die andere Büste, die für Kön igsbe rg 
bestimmt war, stand, nachdem sie einige M a 
le innerhalb der Stadt den Platz gewechselt 
hatte, bis zur Zerbombung der Univers i t ä t im 
Senatszimmer des S t ü l e r s c h e n G e b ä u d e s . 
Glück l i che rwe i se „fand der pflichttreue in 
Königsbe rg gebliebene Chirurg, Professor Dr. 
Oskar Ehrhardt, diese Büste i m Schutt der 
Unive r s i t ä t . N u r ein kleines S tück der Nasen
spitze fehlte. E. bewahrte die Büste in seinem 
Zimmer im St.-Elisabethenkrankenhaus auf, 
bis zu seinem p lö tz l i chen Abtransport 1948" 
(Mühlpfordt , Königsberger Skulpturen, 1970). 
Seither galt ihr Schicksal als .unbekannt', 
doch schloß auch Mühlpfo rd t nicht aus, daß 
sie „mögl icherweise erhalten" sei. 

Der Vermutung, die Hagemannsche Büste 
befinde sich noch immer (bzw. wieder) in Kö
nigsberg, gab He lmut Peitsch neuerl ich 'wie
der Nahrung, als er im Zusammenhang mit 
der Beschreibung des von den Sowjets 1974 in 
„Kaliningrad" eingerichteten Kant -Museums 
die Nachricht referierte, im Kan t -Museum be
finde sich eine K a n t b ü s t e , bei der „es sich 
,sehr wahrscheinl ich ' um das Originalwerk 
von Gottfried Hagemann" handele (Peitsch, 
, W i r kommen aus Königsberg ' , 1979). Daß es 
sich t a t s äch l i ch um die wertvolle Hagemann
sche Büste (zumindest aber um eine geg lück
te Kopie) handelt, dürf te aufgrund von Fotos, 
die der Verfasser dieses Ar t ike l s direkt v o m 
jetzigen Vorsi tzenden des Königsberger M u 
seumsrates, D . M . Grinishin , erhalten hat, s i 
cher sein. Die Fotos zeigen die Büste in einer 
Glasvi t r ine; noch vorhandene oder restau

rierte Schadstellen sind nicht zu erkennen. 
Ebensowenig ist von ihnen etwas auf der foto
grafisch scharfen A b b i l d u n g der Büste auf 
dem Umschlag der broschierten Ausgabe der 
1976 in Kön igsbe rg erschienen Kantmono
graphie von Gr in ish in-Micha i lov-Prokopjev 
zu sehen. Endgü l t i ge s ü b e r die Or ig ina l i tä t 
der ausgestellten Büste läßt s ich selbstver
s t änd l i ch erst sagen, wenn sie unmittelbar be
sichtigt werden konnte, doch gibt es keine 
ernst zu nehmenden G r ü n d e , die Zweifel an 
der Echtheit des Kunstwerkes nahelegen. 

Somit ist die alte Befür tchung, in Kön igs 
berg zeuge aus der deutschen Zei t nur noch 
die G r a b s t ä t t e an der Domruine von Kant, 
nicht mehr haltbar. O b das Wiederauftau
chen der Hagemannschen Büste es erlaubt, 
auf weitere A l t k ö n i g s b e r g e r Kant iana zu hof
fen? N a c h d e m bereits vor einigen Jahren in 
Thorn Kant iana aus der ehemaligen Königs 
berger Staats- und Un ive r s i t ä t sb ib l io thek 
entdeckt wurden, sollte man nicht ganz pes
simist isch sein. Peitschs Bi ldband widerlegt 
freilich eine der Vermutungen, es b e f ä n d e n 
sich noch weitere A l t k ö n i g s b e r g e r Kant iana 
in der Stadt: die von Gause und Müh lp fo rd t 
e r w ä h n t e n G e r ü c h t e , der Sockel des Rauch-
schen Denkmals trage eine T h ä l m a n n b ü s t e 
auf dem ehemaligen Bismarckplatz in M a r a u -
nenhof, werden durch das Foto auf S. 39 von 
Peitschs Buch hinfällig. W o der Sockel ver
bl ieben ist, ob er ü b e r h a u p t noch erhalten ist, 
ist vorerst genauso dunkel wie der Verb le ib 
der Rauchschen Figur, die man — ohne jegli
che Anhal t spunkte — in einem Moskauer 
Museum vermutete. 

Da die Russen Meister in Ü b e r r a s c h u n g e n 
aller A r t sind, darf der Verehrer Kants und der 
Liebhaber der Stadt Kön igsbe rg sicher ab und 
zu davon t r ä u m e n , sie k ö n n t e n sich einfallen 

. lassen, gleichsam ü b e r Nacht Dinge wieder an 
den Platz zu stellen, an den sie r ech tmäß ig — 
wenn auch nicht unter den r e c h t m ä ß i g e n Er
ben — gehören . Rudolf Malter 

M u s e u m für Kunst und Gewerbe, ist man zu
n ä c h s t erstaunt ü b e r die vielen lachenden 
und spielenden Kinder . Nichts ist üb r igge 
blieben von dem sterilen Aufbau kunst- und 
kulturhistorischer W e r t g e g e n s t ä n d e alter 
Museen. Spielerisch leicht und lebensnah 
wird hier das Gesehene in Szene gesetzt 
N a c h der theoretischen Beschäft igung mit der 
Herstel lung und Verwendung von Tr inkgefä
ßen zum Beispiel erhalten Kinder die Mög
lichkeit, einen Tonbecher nach Gesichts
punkten der optimalen Benutzbarkeit, der Ä s 
thetik und der Ind iv idua l i t ä t selbst zu ferti
gen. Die auf Portraitstatuen, Büsten, M e d a i l 
len, Gebrauchs- und Z i e r g e g e n s t ä n d e der A n 
tike bis zur Gegenwart dargestellte M i m i k 
wird s p ä t e r von den Kinde rn pantomimisch 
nachvollzogen und auf B i l d - oder F i lmmate
rial festgehalten. E in umfangreicher Fundus 
e rmög l i ch t es, sich nach A r t der auf den 
K u n s t g e g e n s t ä n d e n dargestellten Personen 
zu verkleiden und, soweit die Phantasie des 
einzelnen es e rmögl ich t , zu sprechen und zu 
agieren. Es entstehen Rol len- und Imitations
spiele, die von den zuschauenden Gruppen
mitgliedern kritisch verfolgt werden. 

Solche und ä h n l i c h e Angebote s ind ausge
zeichnet dazu geeignet, den K inde rn die oft 
v o m Elternhaus mitgegebene Scheu vor dem 
M u s e u m zu nehmen und so diese öffentl iche 
Einrichtung zum beliebten Spiel - und Lernort 
werden zu lassen. E l k e Lange 

K i n d e r i m M u s e u m : Das Historische Museum 
in Frankfur t /Main gibt den k le inen G ä s t e n die 
Mögl ichke i t , die A u s s t e l l u n g s - S t ü c k e zu 
durchwandern Foto Ap 

„Auf dem Urgrund der Heimat 
V o r 8 0 J a h r e n w u r d e d e r K o m p o n i s t H e r b e r t B r u s t g e b o r e n 

D er Heimat Rauch ist leuchtender als 
fremdes Feuer." Dieses s c h ö n e und 

vielsagende W o r t konnte man ü b e r 
dem Eingang des Hauses von Professor Her 
bert Brust in Neukuhren lesen. H ie r im sam-
l ä n d i s c h e n Neukuhren wohnte das Ehepaar 
Herbert und Edi th Brust viele Jahre. Die 
Schriftstellerin, Margarete Kudnig , schrieb 
e inmal ü b e r Brust i m Zusammenhang rpit die
sem Haus: „Ob er geahnt hat, d a ß er dies Haus 
mit der reichen Sammlung von alten Instru
menten, mit seinen vielen Aquar ien , mit einer 
Reihe eigener s t immungsvoller Landschafts
bilder, mit e inem Garten vo l l von.fremdarti
gen Blumen und S t r ä u c h e r n , und vor a l lem 
mit e inem Schatz kostbarer Manuskr ipte , ob 
er es geahnt hat, d a ß er dies alles nie wieder
sehen sollte?" 

Herbert Brust, der s p ä t e r als Komponis t des 
O s t p r e u ß e n l i e d e s .Land der dunklen W ä l d e r ' 
wohl am bekanntesten geworden ist, wurde 
am 17. A p r i l 1900 in Kön igsbe rg geboren. Sein 
Geburtshaus stand am Sch loß te ich , just an 
der Stelle, wo s p ä t e r die Stadthalle erbaut 
wurde, in deren K o n z e r t s ä l e n s p ä t e r auch 
W e r k e von i h m zur Auf führung kamen. E i n 
Jahr s p ä t e r zogen die Eltern, ein Kaufmann
sehepaar, in ein s c h ö n e s Patrizierhaus in der 
M a g i s t e r s t r a ß e , ganz nahe am Pregel, wo er 
schon als kleiner Junge mit dem Holzteerge
ruch der K e i t e l k ä h n e aufwuchs. Das mus ika
lische Talent des Jungen machte s ich früh 
bemerkbar. V ie rzehn Jahre war er erst alt, als 
seine instrumentale Liebe sich schon der O r 
gel zuwandte. In W a l t e r Eschenbach, K i r 
chenmusikdirektor und Domorganist, fand er 
einen v e r s t ä n d n i s v o l l e n Lehrer und g roßzü
gigen Förde re r . V o n 1919 bis 1922 studierte 
Brust an der Berliner Hochschu le für M u s i k 
unter den Professoren Fischer und K o c h . 
N a c h A b s c h l u ß der Meisterklasse für K o m p o 
sit ion und des Examens ging er nach Kön igs 
berg zurück , und zwar als freischaffender 
Küns t l e r und Mitarbeiter des Ostmarken-
Rundfunks. Hie r entstanden bald darauf seine 
Bläser- und Kammermusiken , die ,Funkhaus-
Weihe-Kanta te ' , die Oratorien ,Das große T o -
tenspiel ' und , O s t p r e u ß e n l a n d ' mit dem 
S c h l u ß c h o r .Land der dunklen W ä l d e r ' . Es 
waren Jahre des g lück l ichen Schaffens. 

Im Früh jahr 1941 wurde Herbert Brust zur 
Wehrmacht eingezogen und m u ß t e bis 1945 
schwere Zei ten durchmachen. In Schiffdorf 
bei Bremerhaven g r ü n d e t e n die Brust's dann 
schl ießl ich eine neue Existenz. A n der Schiff-
dorfer Ki rche konnte er bald darauf die Stelle 
des Organisten ü b e r n e h m e n und s p ä t e r am 
Wi lhe lm-Raabe -Gymnas ium, dann am H u m 
boldt -Gymnasium, Musikunterr icht erteilen 
sowie die Schulorchester und S c h u l c h ö r e l e i 
ten. A u c h die Rundfunksender ü b e r t r u g e n 
wieder W e r k e von Brust. Es gab etliche K o n 
zer tau l führungen . 

Der Rezensent einer Bremerhavener Ze i 
tung, W e r n e r Steinmeier, schrieb e inmal zu 
e inem Konzer t mit W e r k e n von Herbert 
Brust: „Brust 's moderne, doch keineswegs 
atonale Tonsprache fußt bei aller formalen 
und harmonischen A k k o r d i k gefühlsmäßig 
auf dem Urgrund der Heimat , das gibt ihr die 
Kraft des Ausdrucks und die s c h w e r m ü t i g e 
Stimmungsdichte." 

N a c h seiner Pensionierung i m Jahre 1965 
wurde die Widerstandskraft des K o m p o n i 
s t e n z u n e h m e n d s c h w ä c h e r . S c h w e 
re Kre i s l au f s tö rungen machten i h m zu schaf
fen. N a c h dem A u f und A b der letzten Jahre 
hauchte er am 26. J u n i 1968 sein Leben aus. 

Das h ü b s c h e Haus ,Auf den Jaden 21' in 
Bremerhaven hatte ich vor v ie len Jahren be
sucht, wo Frau Edi th Brust, heute inzwischen 
auch schon verstorben, eine gü t ige und auf
merksame Gastgeberin war. Es war ein schö
nes helles und freundliches Haus, in dem der 
Komponis t s ich wohl füh len konnte und nach 
dem Kriege noch eine ganze Reihe von Wer
ken zu Papier brachte. Die Opus -Zah l ,96' 
zeigt das reiche Schaffen des Komponisten 
Herber t Brust auf. Einiges aus seinem Werks
verzeichnis sollte an dieser Stelle einmal ge
nannt werden. D a gibt es eine konzentr ische 
M u s i k für V i o l i n e und Klav ie r ' (op.4), eine 
.Bratschenmusik' (op.8), eine .Os tp reußenou
v e r t ü r e für g roßes Orchester ' (op. 14), eine .To
tenfeier für vier V i o l i n c e l l i ' (op.21), eine .Bal
lade für Saxophon und Klav ie r ' (op.31), einen 
,Gottlobesang von Masuren, für Orchester 
und So l i ' (op.42), eine M u s i k zum Hörspie l ,1m 
Hause S imon Dachs ' (op.50), das Bernstein-
Ora tor ium v o m deutschen Golde ' (op.59), die 
,Vier G o t t e s s p r ü c h e für Bariton und Orgel' 
(op.74), eine ,Kantate z u m A b s c h l u ß der 
Schulzeit , Bremerhaven' (op.85) und schließ
l i ch ,Drei G e s ä n g e auf Texte von Agnes Mie-
gel ' (op.96). 

Es ist eine Fül le , was Herber t Brust zu Pa
pier brachte und auf führen konnte. Im Grun
de seines Herzens war er wohl der Kirchen
musik zugetan, die Orge l war ja auch sein 
Lieblingsinstrument, und zeitlebens hatte er 
s ich der M u s i c a sacra verschrieben. So ist es 
kein Wunder , d a ß das wunderbare Lied vom 
,Land der dunklen W ä l d e r ' , das ihn überall 
bekannt machte, diese feierlichen choralarti
gen Z ü g e aufweist, die soviel melodische In
nerl ichkeit ausstrahlen. Dieser stille, feinsin
nige und bescheidene M a n n g e h ö r t zu den 
g röß ten Komponis ten der Gegenwart, die un
sere Heimatprov inz noch aussenden konnte. 
In v ie len Te i len seiner M u s i k ist der Hauch 
des Landes zwischen M e m e l und Weichsel , 
so wie er es empfunden hatte, noch spürbar . 
So dür fen wir wohl mit Dankbarkei t seines 80. 
Geburtstages gedenken und das L ied seines 
Lebens, wo ü b e r weite Felder noch lichte 
W u n d e r geh'n, in uns erklingen lassen. 

Gerhard Staff 


